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Martina Rathke

FLÜSSIGGAS IN DER OSTSEE

Habeck-Plan: Bund schrumpft LNG-Projekt für Rügen ein

Statt vier Flüssiggas-Stationen sollen nur zwei gebaut werden / Rückzug von Regas aus Lub-
min?

Mit einer kleineren Version eines LNG-Terminals vor
Rügen will die Bundesregierung jetzt offenbar die Ak-
zeptanz für ein Flüssiggasprojekt in der Ostsee er-
höhen. In einem Brief an Mecklenburg-Vorpommerns
Wirtschaftsminister Reinhard Meyer (SPD) vom 5.
Mai drängt Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck
(Grüne) auf eine gemeinsame Standortentscheidung
„in den nächsten Tagen“, um die Fertigstellung der
Pipeline imJahr 2023 und somit das ersteGas noch im
Winter 2023/2024 zu ermöglichen. Bevorzugter Stand-
ort: der Hafen Mukran.

Im Gegenzug hat der Bund sein Vorhaben deut-
lich eingeschrumpft: Statt der ursprünglich geplan-
ten vier Regasifizierungsstationen (FRSU)würden zwei
gebaut. Eine davon für die Deutsche Regas, die ihr
privat betriebenes LNG-Terminal in Lubmin aufge-
ben und verlegen würde. Begründung: Der Pendelbe-
trieb der LNG-Tanker sei ineffizient, der Betrieb des
FRSU-Schiffes „Neptune“ mit Lärm- und Umweltbe-
lastungen verbunden. Zusätzliches Problem: Der LNG-
Umschlag lag deutlich unter den Erwartungen. „Im
Hafen Mukran sollen die Schiffe so positioniert wer-
den, „dass die Sichtbeeinträchtigung nicht größer ist
als bei einem FSRU“, schreibt Habeck in demBrief, der
derOZ vorliegt. Eine Pipeline soll nach Lubmin führen.

Der Zeitplan ist ambitioniert: Die Bundesregierung
werde „unmittelbar nach der gemeinsamen Entschei-
dung“ über den Standort die Ressortabstimmung ein-
leiten, kündigt Habeck an. Das Ziel: Das Kabinett soll
sich noch im Mai mit der Aufnahme Rügens ins LNG-

Beschleunigungsgesetz befassen, verbunden mit ei-
ner Fristverkürzungsbitte an den Bundesrat, damit
sich der Bundestag noch vor der Sommerpause mit
demGesetz befassen könne. DieGenehmigungsanträ-
ge könnten dann im Juni eingereicht werden.

Landeswirtschaftsminister Reinhard Meyer (SPD)
drängt den Bund aber zunächst zu einem weiteren
Treffen auf der Insel. Bevor von Seiten der Bundes-
regierung die gesetzgeberischen Schritte eingeleitet
werden, bedürfe es eines wichtigen Dialogschrittes.

Habeck wirbt auch damit, die Entwicklung Mukrans
zu einem grünen Wasserstoff-Hafen zu unterstützen.
Das Land ist Mitgesellschafter des Hafens und dürf-
te daran großes Interesse haben. Die Umschläge über
die Kaikante nach Osten waren nicht zuletzt wegen
des Krieges massiv eingebrochen. Aus Sicht des Bun-
des ist das Terminal in Mukran notwendig. „Die Ener-
gieversorgung in unserem Land darf nicht ,auf Kan-
te’ genäht und muss ausreichend diversifiziert sein“,
argumentiert Habeck. Äußere Einflüsse wie Kaltjah-
re könnten den Bedarf erhöhen, Lieferausfälle über
andere Wege könnten das Angebot reduzieren. Die
LNG-Kapazitäten der bisherigen und geplanten FSRUs
könnten zudem„nur runddieHälfteder ausgefallenen
russischen Gaslieferungen ersetzen.“

Die Gemeinde Binz will gegen das geplante LNG-
Terminal klagen. „Eine einstweilige Anordnung gegen
dasVorhaben istbereits vorbereitet“, soderAnwaltder
Gemeinde, Reiner Geulen.
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WEBLINK

Bayern und Tschechien: Ziemlich beste Atom-Freunde?

Lange war der Ausbau der Atomkraft ein Streitpunkt zwischen München und Prag. Beim Treffen mit
Premier Fiala schlägtMinisterpräsident Söder andere Töne an: Manwerde noch froh sein über Tsche-
chiens Atomstrom. Bei der Kernfusion wird kooperiert.

So viel Einigkeit war lange nicht zwischen Bayern und
Tschechien beim Thema Atomkraft. Bei der gemein-
samen Pressekonferenz von Ministerpräsident Mar-
kus Söder (CSU) und dem Prager Premier Petr Fia-
la kommt von beiden Politikern ein klares Bekennt-
nis zur Kernenergie, wenngleich natürlich unter völ-
lig unterschiedlichen Vorzeichen: Söder kritisiert, dass
Deutschland seine letzten Atomkraftwerke abgeschal-
tet hat. Fiala bekräftigt den geplanten Bau neuer gro-
ßer und kleiner Reaktoren.

Von früheren Meinungsverschiedenheiten zwischen
Prag und München in Sachen Atomkraft ist nach der
bayerischen Kabinettssitzung in Regensburg zusam-
men mit Fiala nichts zu merken. Wenn Söder mit
Blick auf die enormen Fortschritte in den bayerisch-
tschechischen Beziehungen von ”ziemlich besten
Freunden” spricht, scheint an diesem Tag auch die
Atomkraft diese Freundschaft nicht zu trüben.

Viele Störfälle in Temelín und Dukovany

Tschechienhat zwei Atomkraftwerke, die über die Jah-
re immerwieder durch Störfälle von sich Redenmach-
ten: im südböhmischen Temelín und im südmähri-
schenDukovany. Vor allemdiemittlerweile adacta ge-
legten Ausbaupläne für Temelín, nur rund 60 Kilome-
ter von der bayerischen Grenze entfernt, zählten lan-
ge zu den Konfliktpunkten zwischen den Nachbarlän-
dern.

Als sich der damalige Ministerpräsident Horst Seeho-
fer (CSU) ab 2010 um einen Neuanfang in den ange-
spannten bayerisch-tschechischen Beziehungen be-
mühte, gehörte es zu den schwierigeren Aufgaben, die
Sorgen des Freistaats in puncto Temelín vorzutragen.
Sein Umweltminister damals hieß Markus Söder.

Von den früher unterschiedlichen Sichtweisen zeugen
Sätze, die bis heute auf der Internetseite des baye-
rischen Umweltministeriums zu finden sind: ”Für die

Bayerische Staatsregierung steht der Schutz der baye-
rischen Bevölkerung im Mittelpunkt.” Die Staatsregie-
rung habe den zügigen Ausstieg Deutschlands aus der
Kernenergie maßgeblich mitgestaltet und lehne den
Neubau von Reaktoren am Standort Temelín ab. Ziel
sei vielmehr, ”die tschechische Regierung von der En-
ergiewendeunddembayerischenWeghin zu erneuer-
barenEnergien zuüberzeugen”. AuchdieAusbaupläne
in Dukovany begleitete Bayern kritisch.

Söder: Deutschland wird froh über Tschechiens
Atomstrom sein

In Regensburgwill ein tschechischer Reporter nun von
den beiden Politikern wissen, ob es denn möglicher-
weise eine Allianz zwischen Bayern und Tschechien
bei der Atomkraft geben könne - jetzt, da der Frei-
staatKernkraftwerke inEigenregiebetreibenwolle. ”Es
ist ein schwerer Fehler, den Deutschland macht, jetzt
die Kernenergie abzuschalten”, entgegnet Söder. ”Wir
bleiben dabei: Es ist noch nicht zu spät, die Umkehr
ist möglich.” Auf die einst kritisierten tschechischen
Ausbau-Pläne geht Söder nicht direkt ein, sagt aber:
”Am Ende wird Deutschland froh darüber sein, dass
Tschechien auch weiter Atomstrom produziert und
den quasi auch Deutschland und Bayern zur Verfü-
gung stellt.”

Für Tschechien ist die Atomkraft laut Fiala ”eine Not-
wendigkeit”. Sie leiste zum einen einen Beitrag zur Ab-
kehr von fossilen Brennstoffen, zum anderen gewähre
sie angesichts des Kriegs in der Ukraine Energiesicher-
heit. Sein Land werde daher die Kernenergie weiter
ausbauen, stellte der tschechische Premier klar. Ne-
ben dem Bau von großen Reaktoren in Dukovany - et-
wa 200 Kilometer von der bayerischen Grenze - arbei-
te die Tschechische Republik auch an der Möglichkeit,
modulare kleine Reaktoren in Betrieb zu nehmen. Als
ein Standort dafür ist Temelín im Gespräch.

Grüne: Kein Versuchslabor für unausgereifte Re-
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aktortechnik

Der europapolitische Sprecher der bayerischen
Grünen-Landtagsfraktion, Florian Siekmann, sieht die
tschechischen Atom-Pläne kritisch. ”Die Grenzregion
darf nicht zum Versuchslabor für unausgereifte Reak-
tortechnik werden”, sagt er BR24.

Mit Blick auf denbayerischenMinisterpräsidenten fügt
er hinzu: ”Söder täte gut daran, ein Abkommen zum
Ausbau der erneuerbaren Energien abzuschließen,
statt nuklearen Träumereien nachzuhängen.” Im ver-
gangenen Jahr hatten die Pläne, im Grenzgebiet Mini-
Reaktoren aufzustellen, auch bei Kommunalpolitikern
in Ostbayern Sorgen ausgelöst.

Zusammenarbeit bei Forschung zu Kernfusion

Ein zentrales Thema bei der bayerischen Kabinettssit-
zung in Anwesenheit des tschechischen Premiers in
Regensburg war eine mögliche Zusammenarbeit bei
der Erforschung der neuen Kernfusion. Diese verspre-
che völlig neue Möglichkeiten, erläutert Söder, nicht
innerhalb der zwei oder drei nächsten Jahre, aber viel-
leicht Ende des Jahrzehnts. In den USA seien erste
Durchbrüche erzielt worden. ”Wir dürfen als Europäer
es nicht wieder verschlafen.” Bayern plane daher eine
Kernfusions-Forschungsstrategie samt einem Kernfu-
sionsreaktor und habe Tschechien angeboten, sich zu
beteiligen. ”Denn die neue Kernfusion ist eine Riesen-
chance.”

Fiala begrüßt das Angebot. Für Tschechien sei die Si-
cherungderEnergieversorgungsehrwichtig, denndas
Land verfüge über kein Meer und habe nicht die rich-
tigen Bedingungen, um komplett auf erneuerbare En-
ergien umzusteigen. Im vergangenen Jahr hatten die
tschechischen Atomkraftwerke eine Rekordmenge an
Stromproduziert: Sie speisten 31 Terawattstunden ins

Netz ein - 300.000 Megawattstunden mehr als 2021,
wie die Betreibergesellschaft CEZ Anfang des Jahres
mitteilte.

Söder: ”Historischer Tag” - Beziehungen werden
vertieft

Im Mittelpunkt des Treffens des bayerischen Minis-
terrats mit Fiala stand der Ausbau der Beziehungen
beider Länder. Söder spricht von einem ”historischen
Tag”: ”Es ist das ersteMal, dass ein Regierungschef aus
Tschechien, der Premierminister, im bayerischen Ka-
binett ist und war.” Dies sei angesichts der bayerisch-
tschechischen Geschichte früher unvorstellbar gewe-
sen. ”Es ist ein Zeichen der Verbundenheit, der Nach-
barschaft.” Auch Fiala lobt die ”ausgezeichneten” Be-
ziehungen.

Beide Regierungschefs unterzeichnen eine Absichts-
erklärung zu gemeinsamen Aktivitäten in der Luft- und
Raumfahrt. Laut Söder sollen zudem die Schul- und
dieHochschulpartnerschaftenausgebautwerden, das
wechselseitige Erlernen der Sprache werde gefördert.
Auch die Energiepartnerschaft solle intensiviert wer-
den.

Keine Grenzkontrollen zwischen Bayern und
Tschechien

Einig sind sich Söder und Fiala, dass es an der
bayerisch-tschechischen Grenze keine Grenzkontrol-
len zur Eindämmung von Flüchtlingsströmen geben
soll. Darunter würden laut Fiala die Bürger leiden.
Stattdessen müsse die EU Maßnahmen ergreifen, um
die Mitgliedsländer vor einer starken illegalen Migra-
tion zu schützen. Söder verweist darauf, dass Bay-
ern dank seiner eigenen Grenzpolizei im grenznahen
Raum Schleierfahndung betreibe - mit sehr vielen
Fahndungstreffern.
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